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Fort mit dem Krankenkasienzmang!
Wir entnehmen nachstehenden zeitgemäßen Artikel

einer Berliner Zeitung , ohne zunächst dazu Stellung zu
nehmen. Auffallend daran ist, daß er sich dem Sinne
nach mit dem zweiten Artikel aus Stuttgart deckt, ein
Beweis , daß die Verhältnisse im Süden sowohl wie im
Norden anscheinend dieselben sind. Entbehren beide
Artikel nicht eines gewissen Politischen Beigeschmacks
(der eine ist einer rechtsstehenden , der zweite einer Zen¬
trumszeitung in Süddeutschland entnommen ), so wird
man an den sowohl sür Versicherte , Arbeitgeber und
Arbeitnehmer , wie Aerzten und Apothekern bedauer¬
lichen Tatsachen nicht vorbeikommen.

lieber ein Jahr dauert nun schon der Kampf gegen die
Krankenkassen. In ganz berechtigter Verärgerung haben sich
»ach lange bewiesener Geduld Aerzte und Apotheker von den
Krankenkassen abgewandt , nur die, die am schwersten unter die¬
ser ursprünglich wohlgemeinten Zwangs ; mrichtnng zu leiden
haben, sie tragen nach wie vor geduldig das Joch.

Unsummen sind es inzwischen geworden , die allmonatlich
-«gestellte und Arbeitern für die Krankenkassen abgezogen wei¬
sen, ein größerer Anteil , als selbst die Steuern ausmachen , geht
so allmonatlich dem Arbeitnehmer verloren . Denn was ist die
Gegenleistung der Krankenkassen ? Monat für Monat ist diese
bisher in demselben Maße , wie die Beiträge wuchsen, herabge-
icht worden. Zug um Zug wird das Krankengeld gekürzt , alle
Aufwendungen für Medizin stückweise geschmälert . Kein Apo-
cheker verabreicht mehr Kassenmedizin . In bar muß das Kas-
semmtglied aus eigener Tasche das bezahlen , was die von ihm
ausgehaltene Kaffe sich zu zahlen weigert.

Ten Aerzten endlich, zu -denen das Kassenmitglied bisher
loch stets das meiste Vertrauen hatte , ist jetzt durch eine Ver-
Ämmg des Reichsarbeitsministeriums die Arbeit für die Kas-
m vollends vergällt worden . Schon immer haben die Kassen
dm Aerzten nur eine Hungerentlohnung gewährt , jetzt aber
Hotman sie vollends mit Mkachtmitteln des Ausnahmegesetzes
-i Leibeigenen-der roten Kaffenverwaltungen gemacht. Daß sich
Sas die von der Verordnung völlig überrumpelte Aerzteschaft
nicht ohne weiteres hieben lassen will , daftir war eine gestern im
Langenbeck-Virchow -Hans stattgehabte Prvtestversammlung des
Hroß-Berliner Aerzte -Bundes Beweis genug.

Die am 30. Oktober im „Reichsauzeiger " veröffentlichte
.Verordnung über die Krankenhilfe bei den Krankenkassen " gibt
die Aerzte vollständig den Kassen in die Hand . Ein Arzt , der
die Versorgung und Behandlung des Patienten gründlicher
«mrimmt als es die Kassen in ihrer chematischen Wirtschafts¬
seite meistenteils wollen , kann nach dieser Verordnung ohne
Heiteres vom Kassenvorstand von weiterer Tätigkeit ausgeschlos-
Ki werden. Schon haben -die Kassen die Verabreichung wich¬
tigster Medikamente untersagt . Weiter drängen sie immer
«ehr dahin, die pflichtgemäße Sachleistung durch eine windige
Larentschädigung abznlösen . Die bewährre freie Aerztewahl
wird durch Bezirkseinteilungen mit Pflichtärzten sabotiert.
Was gewähren denn die Kassen nun überhaupt noch ihren
Mitgliedern für die hohen Beiträge?

Darauf ist am besten mit einem eigenen Erlebnis zu ant-
mrten. Man kann jahrelang treu und brav Monat um Mo-
»at seinen Beitrag bezahlt haben — ohne irgend eine Leistung
beansprucht zu haben . Unzähligen , ja den meisten geht es so.
Endlich aber wird doch einmal eine Zahnbehandlung notwen-

Rach 5 Jahren Beitragsleistung die erste Forderung auf
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Wildbaderstraße 20

H. M. „Mn".

Durch ewiges Anstehen am Kassenschalter erlangt man die
Anweisung zur Zahnbehandlung im eigenen Institut der Kasse,
«hon im Wartezimmer , gefüllt mir ungeduldig Hatrenden , be¬
merkt man, wer hier das Zepter führt . 2 jüdische Chefärzte und

Mische Gehilfen . Nur die Assistentinnen sind christlich. Einen
Mn zieht die jüdische Gehilfin . Sie macht es geschickt und
Wemäß , doch als es an das Plombieren geht, da erfährt man
Aganze Niedertracht der Kassenarbeit . Freilich in einem Pro-E über die Jahresarbeit , da war es anders zu lesen, was
W eigene Zahninstitut leistet. Also , die Plombe saß zwar
Mell im Zahn , aber die Tötung des Nerves war so oberfläch-
N gemacht worden , daß bald auftreten -der Schmerz die ganze
-vcration untauglich machte.

5 Jahre Beitragsleistung ohne jede Gegenleistung , und
EN nicht einmal eine ausreichende Zahnbehandlung.

Dieselben Erfahrungen haben viele, viele Zwangsversicherte
Macht. Sie haben endgültig von dieser Art Krankenversiche-
n»H genug. Sie sind es satt , Brotherren '»on Einrichtungen
"An , die nur als sozialistische Futterkrippen ihren Daseins-

Meck haben. Denn selbstverständlich sind aus dieser Betrach-
A die vielen guten Ersatzkassen auszuschließen . Bei diesen^ ^ bisten wohl auch als freiwillige Mitglieder vcr-

. ..Dagegen ist für alle freigcwerkschaftlichen Kassen die Groß-
Miner Allgemeine Ortskrankenkasse ein bezeichnendes Beispiel.

Herr Cohn ist ihr Vorsitzender . Ein Heer von Beamten
rAaftigt diese Kasse; ihre Leistung ist bis auf Null zurück-
Uaagen. Dagegen wuchsen die von ihr geforderten Beiträge

" " gemessene. Aus ihrer parteipolitischen Tendenz macht
Kasse kein Hehl . Will sie doch z. B . dadurch , daß sie nur

.Torwarts " als einzigem größeren Blatt ihre Beitragstarife
bezahlte Anzeigen veröffentlicht , die Arbeitgeber

Mr Mitglieder dazu erziehen , dieses Blatt ständig zu halten.
.. . E ganze Einrichtung des Krankenkassenwcsens ist faul bis
Sag- Ä - 2bre gesetzliche Stützung ist einfach nicht mehr zu
kr v » ""llst treffen die Voraussetzungen , die bei Begründungmaßgebend waren , nicht mehr zn. Der Angestellte
rrlv̂P wird die Kosten für Erkrankungen ganz ebensokönnen, wie er das für andere vielleicht noch ein-

e Lebenserfordernisse tun muß . Daß im übrigen
llenmlterstützung bei Arbeitsunfähigkeit zum Lebcnsnnter-
l nicht mehr ausreichend ist, hat die Erfahrung gelehrt.

Vom Staat ist es darum zu fordern , daß her Zwang der
Krankenversicherung aufgehoben wird. Jeder Arbeitnehmer
braucht jetzt das sauer verdiente Einkommen zu eigenem Be¬
stand . Er kann nicht noch Mäcen sozialdemokratischer Ruhe¬
standsheime sein. Als etwas anderes sind die Kassen nicht an¬
zusprechen. - - l.

Krankenkasse», Aerzte und Apotheker.
Stuttgart , 25. Nov . (Mißstände .) Es ist eine längst be¬

kannte Tatsache , daß die Ortskrankenkassen in der letzten Zeit
trotz der ständig erhöhten Beiträge ihre Leistungen mehr und
mehr einschränken , so daß die Versicherten schon seit Wochen
vielfach Zuschläge zu den Behandlungskosten zu zahlen haben.
Hinzu kommt, daß Lurch den gegenwärtigen Vertragslosen Zu¬
stand die Versicherten sämtliche Arzt - und Apothekerkosten allein
zu tragen haben , obwohl die Beiträge an die Krankenkasse wei¬
ter zu entrichten sind. Weshalb die Ortskrankenkassen von Tag
zu Tag leistungsschwacher wird , geht klar und deutlich aus Fol¬
gendem hervor:

5.
Einnahmen:

-10. November Beiträge 2000
Billionen Mark.

Ausgaben:
5.—10. November Gehälter 1500
Billionon Mark . Aerzte, Apo¬
theker, Heilverfahren , Kranken¬

gelder 500 Billionen Mark.
Die Stuttgarter Ortskrankenkassen haben in der Zeit vom

5. bis 10. November etwa 2000 Billionen an Beiträgen usw.
eingenommen . In der gleichen Zeit haben sie an Verwaltungs¬
kosten (Gehälter an Angestellte ) ausgegeben 1500 Billionen,
also 75 v. H. Die übrigen 25 v. H. standen zur Verfügung sür
Aerzte , Apotheker , Heilverfahren , Hospitäler , Krankengelder an
die Versicherten . Hat ein solches Institut noch Anspruch aus
Existenzberechtigung ? Demnach sind die Krankenkassen in der
Praxis hauptsächlich dazu da, den Kafsencmgestelltsn die Ge¬
hälter zu sichern. Aerzte , Apotheker und namentlich die Kran¬
ken haben das Nachsehen. Weil aber viele sozialdemokratische
Agitatoren bei den Krankenkassen Pöstchen haben , sind die Kran¬
kenkassen — nach sozialdemokratischer Auffassung heute noch —
wahre Wohlfahrtseinrichtnngen.

Deutschland.
München, 28. Nov . Nach mehrwöchentlichem Erscheinungs¬

verbot ist die „Münchener Post " wieder herausgekommen . Das
Blatt behauptet , daß während der Hitlernacht vom 8. zum 9.
November von den Hitlerleuten etwa 50 000 Billionen Mark
beiseite geschafft worden wären . Das Geld haben die Hitler-
leute aus den zwei Druckereien , die die Staatsbanknotenscheine
zu drucken hatten , in der Nacht gewaltsam herausgeholt.

Berlin , 27. Nov . In Berlin findet gegenwärtig eine Kon¬
ferenz zwischen Reich und Ländern statt , zu der die Finanz-
minister der Länder geladen sind. Auch der bayerische Finanz¬
minister nimmt an dieser Konferenz teil . - - Der Herbstbußtag,
der von der sozialistischen Regierung in Thüringen als gesetz¬
licher Feiertag aufgehoben worden ist, wurde gleichwohl von der
Bevölkerung allgemein begangen . Die Geschäfte hatten sämt¬
lich geschlossen. — Die Bauernschaft des Bezirks Weimar hat
darum gebeten , daß in Weimar ständig Reichswehr in Garnison
gelegt werde , da sie fast bei den täglichen Ueberfällen und Räu¬
bereien ihre Betriebe nicht aufrechterhalten können.

Ein Polizeibeamter von Kommunisten erschossen.
Stuttgart , 28. Nov . Von zuständiger Seite wird mitge¬

teilt : Gestern abend entdeckte eine Streife der Fahndungsabtei¬
lung 2 des Polizeipräsidiums , die sich auf der Suche nach einem
Verbrecher befand , in einer Wirtschaft am Leonhardsplatz eine
geheime kommunistische Versammlung . Dabei wurde ein Zet¬
tel vorgefunden , der auf das Haus Rotenbergstraße 112 in Ost¬
heim verwies und besagte , daß dort unter einem bestimmten
Stichwort Kommunisten anzutreffen seien. Noch im Verlaufe
des gestrigen Abends wurde der Oberwachtmeister Tschirich mit
einem weiteren Beamten und einem Schutzmann nach der Ro-
tenbergstraße 112 entsandt . Er fand Einlaß und wurde nach
dem Hause Alfredstraße 7 in Ostheim verwiesen . Als Führer
dorthin wurde ihm der 12jährige , der kommunistischen Jugend
angehörige Sohn der Familie .mitgegeben . In dem erwähnten
Hause der Alfredstraße trafen Oberwachtmeister Tschirsch und
der andere Kriminalbeamte tatsächlich 19 Kommunisten an.
Tschirsch suchte Liese geheime Versammlung mit vorgehaltcnem
Revolver in Schach zu halben und sandte den anderen Beamten
nach der nahe gelegenen Polizeiwache am Ostendplatz , um Ver¬
stärkungen zu holen . Als die Beamten kamen, landen sie den
Oberwachtmeister Tschirsch innerhalb der Haustüre tot vor . Er
hatte eine durchschossene Brust . Die Kommunisten waren durch
das Fenster entflohen . Die Ein - und Nusschnßlöcher der Tur¬
in dem betreffenden Zimmer ließen erkennen , daß ein Feuer-
gefecht durch die Tür stattgesunden hatte . Obecwachtmeister
Tschirsch hatte sämtliche Munition seines Revolvers verschossen.
Nach den Tätern wird gefahndet . Bis jetzt sind mehrere Fest¬
nahmen erfolgt.

Bayern fordert seine Währungsbank.
München, 28. Nov . Der Beamtenvolitiker der Bayerischen

Volkspartei , Abgeordneter Rothmcier , greift im „Bayerischen
Kurier " in denkbar schärfster Weise die Münchener Stelle der
Reichsbank an und belegt seinen Angriff mit »«örtlichen Zi¬
taten der Beamten der Münchener Neichsbankfiliale . Im An¬
schluß daran fordert der Abgeordnete : „Die Monopolstellung
der Reichsbank müsse gebrochen werden . Bayern kann sich ins¬
besondere auch bei Regelung der Währung nicht immer aus-
schaltcn lassen, denn es handelt sich nm ganz große bayerische
Vcrmögiensbestandteile , die zum Teil schon vergeudet wurden.
Andere Teile sind in Gefahr . Die Errichtung einer eigenen
bayerischen Währnngsbank im Rahmen der Wäorungshrheit
des Reiches zählt mit zu den wichtigsten Forderungen , die ver¬
wirklicht werden müssen, wenn Bayern und das Reich wieder
gesunden wollen ."

Beschleunigte Justiz gegen die Münchener Putschisten.
München, 28. Nov . Für die Münchener Putschtage halten

die verantwortlichen Stellen eine Reche von Landespolizei kon¬
tingenten aus den verschiedenen Städten Bayerns nach München
zusammengezogen . Da die maßgebenden Stellen nunmehr der
Ansicht sind, -daß die vollkommene Ruhe wiederhergestellt ist,
haben gestern die außermünchener Landespolizeikontingenre die
Landeshauptstadt verlassen und sind in ihre Standquartiere ein¬
gerückt. Was die beim Münchener Volksgericht anhängigen
Landesverratsprozesse wegen der Putschveriuche anbelangt , so
erfahren wir , daß die in Betracht kommenden Stellen angehalten
sind, das Material schleunigst und dringend zu behandeln , io
daß mit einer baldigen Ansetzung der Termine gerechnet werden
kann . Es ist nicht ausgeschlossen, daß noch vor Weihnachten
auch die Prozesse wegen der Putschnacht in München chre Er¬
ledigung finden . — Von anderer Seite wird uns gemeldet.
Hitler ist nicht, »vie in den letzten Tagen gemeldet worden war,
in eine Irrenanstalt zur Beobachtung seines Geisteszustandes
gebracht worden , Wohl aber hat er einen Hungerstreik inszeniert.

Die Jugendverbäude gegen die deutsHe Selbstzrrfleischung
Soeben erläßt der Ausschuß der Deutschen Jugendverbände

einen von Jugendbünden aller Richtungen , sozialistischen und
deutschnationalen , evangelischen und katholischen, Wandervogel-
und freideutschen Jngendscharen Unterzeichneten Aufruf , in dem
es heißt : „Mit tiefem Schmerz sehen »vir , »vie in diesen Lagen
von Deutschlands größter Not der Gifthauch des Zwiespalts
über die deutschen Lande geht . Wir lassen uns nicht auseinan-
derreißen ! Ihr , in deren Hände unser Volk Deutschlands Ge¬
schick gelegt hat , hinterlaßt es euren Söhnen und Töchtern nicht
verstümmelt nach außen und zwieträchng nach innen ! Wenn
alle Opfer bringen , sind auch die künftigen Lasten und Leihen
keinem einzelnen zu schwer. Wir Verlierer der deutschen Ju¬
gend, die seit Jahren trotz aller Verschiedenheiten der Weltan¬
schauungen und Bestrebungen in gemeinsamer Arbeit uns zn-
sammengeschlossen haben , fordern , daß Parteien und Ttäinme
Deutschlands sich dem höchsten Ziel unterordnen : Deutschlands
Gesundung , Einheit und Freiheit . Die deutsche Jugend ' st be¬
reit , für dieses Ziel auch das letzte Opfer zu bringen.

Stresemmm Außenminister?
Berlin , 28. Nov . In parlamentarischen Kreisen verlautet

zuverlässig , daß Dr . Stresemann von Freunden Stegcrwalds
gebeten worden ist, in einem Ministerium Stegerwald das Au¬
ßenministerium zu übernehmen . Er hat sich auch auf langes
Drängen unter der Voraussetzung dazu bereit erklärt , daß sämt¬
liche an der Koalition beteiligten bürgerlichen Parteien , also die
bürgerliche Arbeitsgemeinschaft einschließlich der Demokraten
und der Bayerischen Volkspartei , und die Deutschnationalen ihm
den Wunsch übermitteln , daß er die Führung des Außenmini¬
steriums übernehmjen möchte. Auch hierüber haben sich die
Deutschnationalen die Entscheidung Vorbehalten . Sie ist baldigst
zu erwarten . Schon jetzt kann gesagt werden , daß in deutsch-
nationalen Kreisen zum Ansdruck kam, daß man im wesentlichen
nur die Innenpolitik Dr . Stresemanns bekämpft habe . Es ist
damit zu rechnen , daß der Reichspräsident Ebert die Fraktions¬
führer heute empfängt und daß eine Betrauung Stegcrwalds,
wenn nicht neue Schwierigkeiten entstehen , in die Wege geleitet
wird.

Die zweite Devisenäbgabe.
Die ursprünglich auf der Brotabga .be ausgebaute zweite

Devisenabgabe soll nun nach Berliner Blättermeldungen auf
Grund der am 15. Dezember fälligen zweiten Rate der Rhein-
Ruhrabgabe zur Erhebung gelangen . Diese Rate soll nicht in
Mark , sondern in Devisen zahlbar gemacht werden . Ein ent¬
sprechender Antrag ist von dem alten Kabinett zunächst dem
Reichswirtschaftsrat zugeleitet . OL sich das neue Kabinett diesen
Antrag zu eigen machen wird und wie sich der Wirtschaftsrat
dazu stellt, bleibt abznwarten . Bermurlich würde die Durch¬
führung in der neuen Form eine wesentliche Erleichterung iür
die Zensitcn darstellen , da auf diese Weise mit der Abgabe eine
ohnehin bestehende Steuerverpflichtung abgegolten werden
könnte . Zur Devisenabgabe verpflichtet »värsn demnach die aus
der Einkommensteuer und der Körperschaftssteuer , nicht die
aus der (einmaligen ) Krastfahrzeugstencr zur Ruhrabgabe Ver¬
pflichteten . Die der Betriebssteuer unterliegenden Pflichtigen
würden nicht besonders herangezogen . Wie sich der Ertrag der
Devisenabgabe im Falle dieser gänzlich modifizierten Durchfüh¬
rung stellen würde , läßt sich schwer schätzen.

Ucber die Ausgabe der Renicnmark
berichtet die „D . Allg . Ztg .", daß der Unnansch von Papiermark
in Rentenmark an den Kassen der Rentenvrnk in Berlin bereits
m großem Maßstabe erfolgt . Die Papierbelräge werden an
einem Tage eingereicht und am nächsten Tage gelangen die
Rentenmark zur Auszahlung . Außerdem erfolgt die Auszah¬
lung von Rentenmark gegen weiße Reichsbankschecks. Auch die
Reichsbankstellen außerhalb Berlins sind mit Rentenmark hin¬
länglich versorgt . Sobald die Diskontierung von Wechseln ge¬
gen Rentenmark seitens der Rcichsbank eingesetzt haben wird,
wird die Rentenmark in ganz großen Massen in den Berkehr
strömen . Daneben laufen die Auszahlungen des Reiches ans
den dem Reich bewilligten Rentemnarkkrrditen . Es handelt sich
demnach um Uebergangsschwierigkeiten , die überhaupt auf keine
Weise zu vermeiden waren und die in ganz kurzer Zeit behoben
sein dürften . (Die Berliner Vertröstungsmanöver wachsen uns
Süddeutschen nachgerade zum Halse heraus ; damit ist uns nicht
geyolfen , man lasse den leeren Versprechungen endlich einmal
Taten folgen , sonst geht das bischen Vertrauen in Berlin vol¬
lends in die Brüche . Nicht nur der jederzeit bevorzugte Nor¬
den (lies Berlin ), auch der stets stiefmütterlich behandelte Sü¬
den möchte jetzt an die Reihe kommen. Schriftl .)

Bolschewikenfeste und Kommunistenaufstänöe.
Jedesmal wenn ein kommunistischer Putsch cmgckündigt

oder beabsichtigt ist, veranstalten die Herrschaften , die in der



Berliner Sowjetbotschaft residieren , ein rauschendes Fest . So
war es auch am Dienstag , wo, während die russischen Bolsche¬
wiken zum Teil auch den Hunger und die Verzweiflung benutz¬
ten , um zu Straßenkämpfen aufzuhetzen , die sogenannte russi¬
sche Botschaft auf ><9 Uhr zu einem Tee geladen hatte . Das
Skandalöse ist nur , daß sich regelmäßig deutsche Würdenträger
in großer Zahl , und zwar auch solche, die durchaus nicht zu den
Novenrberkarrieristen zählen , zu diesen Festen sich drängen.

Ausland.
Der spanische Mussolini.

Aus Rom wird gemeldet : Nach seiner Ankunft in Rom
stellte der König von Spanien den Ministerpräsidenten Primo
de Rivera dem italienischen König mit den Worten vor : „Mein
Mussolini ".

Das gefährliche Deutschland.
Poincare sagte am 23. November in der französischen Kam¬

mer : „Ich habe den Mut , zu erklären , daß Deutschland den
Krieg vorbereitet ." — Jawohl , es gehört ein gewisser Mut zu
dieser Behauptung , wie folgender Vergleich der Heercsstärken
von 1923 zeigt : Frankreich 832 000 Mann , Polen 350 000, Tsche¬
chien 200 000, Jugoslavien 176 000, Belgien ,20 000, Deutschland
100 000 Mann.

Aus Stadl , Bezirk and Umgebung
Reuenbürg , 27. Nov . Die Handwerkskammer Reutlingen

macht darauf aufmerksam , daß die Handwerker ihren vier¬
wöchentlichen Bedarf an Notgeld zur Auszahlung von Löhnen
und Gehältern bei der Handwerkskammer Remlingen anmelden
können . Das Geld für einen Wochenbedarf ist sofort einzuzah¬
len und zwar in der Weise, daß die örtliche Gewerbebank für
Rechnung der Handwerkskammer Reutlingen sofort der in Be¬
tracht kommenden Reichsbanknebenstelle (Reutlingen , Rottweil,
Schwemlingen , Tuttlingen ) Anweisung zur Ueberweisung auf
das Konto des Städtetages erteilen kann . Die Unkosten des
Städtetags für Druck usw . werden in Abzug gebracht . Das
Notgeld , sofern solches nicht selbst abgeholt wird , wiro von der
Kammer zugesandt . Die Bestellung kann sofort , jedoch läng¬
stens bis 1. Dezember vormittags bei der Handwerkskammer er¬
folgen . Zweckmäßig wird es sein, wenn die .Handwerker eines
Berufes auf einer Liste die Bestellung aufgeben und dann an¬
geben , wieviele Hilfskräfte beschäftigt werden und in welcher
Weise und durch wen die Geldzahlung getätigt wurde . Darauf
muß Bedacht genomnien werden , daß die Reichsbanknebenstelle
raschestens über das Geld verfügen kann , damit nicht große
Kursverluste eintreten . Die Unkosten berechnet der Städtetag
von dem gesamten Betrag des angeforderteu Notgeldes , ohne
Rücksicht darauf , ob Repartierungen erfolgen.

x Birkenfeld , 27. Nov . Der Ob st - und Gartenbau¬
verein  ließ Einladung ergehen an die hiesige Einwohner¬
schaft zu einem Vortrag,  den gestern abend Obstbauinspektor
Hiller  im unteren Rathaussaal hielt über Obstbau.  In
eingehender Weise behandelte er die Baumpflege , die Düngung
der Obstbäume und die Sortenwahl . Will der rechte Obstbaum¬
züchter seine Bestände auf der Höhe der Zeit erhalten , io muß
er immer wieder Neupflanzungen vornehmen . Dies ist frei¬
lich in der Jetztzeit nicht vielen möglich, weil cs ihnen an den
nötigen Grundstücken fehlt und weil es heutzutage kaum mög¬
lich ist, neue Grundstücke zu erwerben . Dagegen muß er unbe¬
dingt für den nötigen Ersatz abgängrger Bäume sorgen und
von Zeit zu Zeit Ergänzungspslanzungen vornehmen . Soll die
Obstbaumzucht einen entsprechenden Nutzen abwerfen , so ist eine
gute Pflege der Anlage unbedingt notwendig . Vor allem ist
es die Bodenbearbeitung , die in erster Linie in Frage kommt.
Durch sie wird dem Baum Feuchtigkeit und Luft zugeführt , denn
die Wurzeln nehmen nicht bloß Wasser auf , sondern sie brauchen
auch Luft , sie atmen wie die Blätter . Können die Wurzeln di;
Bestandteile nicht erhalten oder nicht in genügender Menge , so
stellen sich die üblen Folgen ein : Krebs , welke Blätter , geringer
Ertrag . Me für die Bodenbearbeitung (Umgrabung ) nötige
Baumscheiben dürfen nicht zu klein fein, mindestens sollen sic
1F—2 Meter betragen . Ebenso wichtig wie dis Bodenbearbei¬
tung ist die Stammpflege . Die Obstbäume werden oft durch
Moos , Flechten , Pilze , Misteln und andere Schmarotzer in
ihrer Entwicklung sehr gehemmt , da dieselben auf Kosten des
Baumes wachsen, den Zutritt -von Licht, Luft und Feuchtigkeit
hindern und vielen schädlichen Insekten zum Aufenthalt dienen;
dasselbe ist der Fall bei allen abgestorbenen Rindcnteilen . Sind
diese Uebel vorhanden , so wird das Gröbste im Winter oder
Frühjahr bei feuchter Witterung durch eiserne Mooskratzen,
Drahtbürsten usw . entfernt ; dabei darf der Bast nicht verletzt
werden . Im allgemeinen genügt es , den Baum alle paar Jahre
mit einem ziemlich dicken Brei aus frischgelöschtem Kalk, dem als
Bindemittel Lehm , strohfreier Kuhmist und Obstbamnkarboli-
neum beigemischt ist, zu bestreichen, um ihn größtenteils von
diesen Schmarotzern zu schützen. Das Ankalken schützt den
Baum auch vor Frostgefahr , da bekanntlich die weiße Farbe die
Sonnenstrahlen zurückwirft und nicht zu sehr von den im Früh¬
jahr manchmal schon kräftigen Wärmestrahlen der Sonne un¬
günstig beeinflußt wird . Der Anstrich bringt aber nicht bloß
schädliche Pflanzenteile und Pilze , sondern auch Insekten und
deren Eier und Puppen , besonders auch die des Apfelwicklers
und Borkenkäfers , zum Absterben , macht die Rinde glatt und
steigert ihre Sasttätigkeit . Mit der Kronenpflege muß schon
beim jungen Baum angefangcn werden . Die junge Obstkrone
darf nicht zu dicht sein. Sie darf höchstens aus 4—5 nach allen
Seiten gleichmäßig verteilten , womöglich einjährigen Seiten-
ästen gebildet sein. Auch die nächsten Astserien sollten nicht aus
weiteren Aesten bestehen, sonst wird der Baum zu dicht und
das Eindringen von Lust und Licht wird verhindert . Der Zwi¬
schenraum zwischen den einzelnen Astsenen tollte mindestens 80
Zentimeter betragen . Bei der Behandlung der Düngung stellt
der Redner den Grundsatz auf : Wo nichts ist, kann nichts her¬
aus kommen . Für alle Obstbäume ist es ebenso notwendig , wie
für andere Kulturpflanzen , daß sie von Zeit zu Zeit gedüngt
werden . Auf geringeren Böden , nach reichen Obstjahren , auf
ausgctragenen Gütern , welche schon lange dem Obstbau dienen,
muß besonders stark gedüngt werden . Die Obstbäume sind für
Düngung außerordentlich dankbar und in Gegenden mit in¬
tensivem Obstbau hat man schon längst die Erfahrung ge¬
macht, daß durch die Düngung das Wachstum und der Frucht¬
ansatz des Baumes befördert , sowie die Qualität des Obstes be¬
deutend verbessert werden kann . Am geeignetsten ist die Ver¬
wendung von Stallmist , weil er sämtliche Düngerstoffe (Stick¬
stoff, Phosphorsäure , Kali und Kalk) enthält . Auch Jauche und
Abtrittdünger können empfohlen werden . Jauche ist ein vor¬
züglichen Stickstoffdünger . Soll die Düngung von guter Wirk¬
samkeit sein, so muß sie an die richtige Stelle gegeben werden.
Man dünge nicht unmittelbar am Stamm , 'andern mindestens
(-6—1 Meter entfernt , je nach dem Umfang der Baumk ' öne;
denn so weit diese reicht, erstrecken sich auch beinahe die Wur¬
zeln , und die Düngung muß da erfolgen , wo sich die Saug¬
oder Faserwurzeln befinden , welche allein imstande sind, die
Nahrung aufzunehmen . Es empfiehlt sich demnach, unter der
Kronentraufe spatenstichtiefe und -breite ringförmige Gräben
zu ziehen und in dieselben den Dünger zu bringen , oder es
können auch in regelmäßigen Baumanlagen tiefe Furchen mit
dem Pflug gestürzt werden . In diese Grübelt , Löcher, Furchen

usw. läßt man die Gülle springen . Nachher können die Furchen
wieder geschlossen werden . Stehen diese natürlichen Düngearten
nicht zur Verfügung , so können auch Kunstdünger angewendet
werden , und zwar wird schwefelsaurer Ammoniak im Frühjahr,
Phosphorsäure (Thomasmehl ) im Herbst gereicht, dabei ist zu
beachten, daß auf 1 Quadratmeter etwa 10 Gramm Stickstoff,
5 Gramm Phosphorsäure , 15 Gramm Kali und 20 Gramm
Kalk kommen. Von der richtigen Auswahl der Obstsorten hängt
zum größten Teil die Rentabilität des Obstbaues ab ; sie ist nicht
weniger wichtig , als die des Saatguts bei den landwirtschaft¬
lichen Gewächsen . Bei der Auswahl der Obstsorten har mau
sich vor allem zu richten nach klimatischen Verhältnissen , nach
der Lage und dem Boden , dann aber auch nach Zweck, Art
und Zeit der Verwendung und Verwertung des Obstes . Der
interessante Vortrag erntete reichen Beifall . Der Vorstand des
Obstbau -Vereins , Gärtner Rau,  dankte dem Redner und schloß
die Versammlung . Heute vormittag fand sodann noch unter
Führung von Obstbauinspektor Hiller ein Felderumgang mit
Praktischen Aniveisungen statt , den: sich eine stattliche Anzahl
Interessenten anschloß.

Württemberg.
Stuttgart , 28 . Nov . (Der verliebte Deutschamerikaner).

Ein fideles Leben führte hier mit Hilfe seiner Dollarnoten
ein schon ziemlich bejahrter Deutschamerikaner , der vor einem
halben Jahr in die alte Heimat zurückgekehrt war , die er
bereits im Alter von 5 Jahren verlassen hatte . Der alte
Knabe unterhielt auch mehrere Liebschaften . Mit einer seiner
Verhältnisse , einer 35 jährigen , in einem hiesigen Restaurant
tätigen Kellnerin , verlobte er sich und gab ihr Verfügungs¬
gewalt über seine Barmittel . Der Eheschließung und späteren
Ueberfiedlung nach Amerika stellten sich zunächst unüberwind¬
liche Schwierigkeiten entgegen . So gingen die beiden auf
Reisen . Weil der Amerikaner seine Huld aber auch anderen
Schwarzwaldmädchen schenkte , kam es zu Unstirümigkeiten , die
ein böses Ende nahmen . Die Kellnerin hatte einmal von
den ihr zur Verfügung überlassenen Dollarnoten 120 an sich
genommen , dieselben aber auf Verlangen wieder zurückge¬
geben . Ein zweites Mal entnahm sie 50 Dollar und eine
Milliarde Papiermark . Aus Anlaß dieser Entnahme ver¬
schärften sich die Zwistigkeiten zwischen beiden . Der alte
Knabe bezichtigte seine Braut des Diebstahls und erstattete
Anzeige . In der Hauptveryandlung vor dem Schöffengericht
verteidigte sich die Angeklagte mit der ihr erteilten Verfüg¬
ungsgewalt ; sie sei regelrecht mit dem Amerikaner verlobt
gewesen . Die Zeugenvernehmung des nur gebrochen deutsch
sprechenden Bräutigams kostete den Gerichtsvorsitzenden ziem¬
lich Mühe . Als dieser ihm klarlegte , er brauche als Ver¬
lobter keine Aussagen zu machen , war er damit einverstanden.
Bei dieser Situtauon war dem Amtsanwalt die Stellung
eines Strafantrags unmöglich . Das Urteil lautete daher auf
Freispruch . Vergnügt verließ das schnell versöhnte Braut¬
paar den Gerichtssaal.

Kirchentellinsfurt , 28 . Nov . Dieser Tage wurde ein
hier wohnhafter Student auf dem Heimweg von Tübingen
am „ Sträßle bei den alten Weinbergen " von zwei Row-
dies überfallen mit der Drohung „ Geld oder das Leben !"
Des einen Angreifers entledigte sich der Ueberfallene dadurch,
daß er ihm mit seinem Spazierstock , der dabei in Stücke
ging , einen solchen Schlag versetzte , daß er zusammenbrach.
Daraufhin stürzte der zweite Genosse auf den Studenten los
und brachte ihm einige Messerstiche bei . Durch die Flucht
konnte er sich weiteren Stichen entziehen.

Kirchentellinsfurt , 23 . Nov . (Aufgeklärte Todesursache .)
In dem mysteriösen Vorfall betr . das schnelle Ableben der
Ehefrau des Buchbinders R . ist insofern eine Aufklärung
herbeigeführt worden , als der inhaftierte Ehemann ein Ge¬
ständnis abgelegt hat . Es dürfte sich um Ablreibungsversuche
handeln.

Mähringeu , OA . Tübingen , 29 . Nov . (Hammeldiebe .)
Im Pferch des Ochsenwirts Nagel von Jmmenhausen wurden
4 Hämmel totgeschlagen . Als die Täter die Tiere weg
schaffen wollten , kam der Schafknecht hinzu und verjagte sie.
Außerdem wurden Nage ! ans einem anderen Pferch 8 Schafe
gestohlen . Von den Tätern fehlt jede Spur . In der Nacht
vorher waren Nagel 2 Hämmel gestohlen worden.

Tuttlingen , 28 . Nov . (Schöner Gemeinsinn .) Auch
dieses Jahr werden die Arbeiter in der A .-G . für Fein¬
mechanik an den kommenden Samstagen zwei Ueberstunden
leisten . Der Verdienst dieser Ueberstunden kommt auf Weih¬
nachten an die Armen zur Verteilung . Auch die Firma
wird einen Zuschuß beisteuern.

Ravensburg . 27 . Novbr . (Nachklang zur Vegiftungs
affäre ) . Der erste Fall betraf die A -klagesache gegen ,den
ledigen 23 Jahre alten , bisher nicht vorbestraften Taglöhner
Anton Kübler von Waldsee wegen versuchten Totschlags.
Der Fall hing zusammen mit der großen Aufregung , die in
Waldsee und Umgebung entstanden war , als durch Wurst¬
vergiftung zu Anfang August d . I . über 70 Personen schwer
erkrankten , von denen fünf starben . Dem Angeklagten war
zur Last gelegt , daß er am 12 . August , abends 7 Uhr , kurz
nachdem seine betagte Mutter , Frau Pomolog Kübler , eben
falls an Wurstvergiftung gestorben war , sich in Heller Ent¬
rüstung und Aufregung zum Metzger und damaligen Lamm-
wirt Rieger , begeben habe , von dem die vergiftete Wurst
stammte . Dort angekommen , habe er die Türe zum Wirt-
fchastslokal offen gefunden und den Wirt mitten im Wirt¬
schaftslokal stehen sehen und auf diesen blindlings sechs Schüsse
abgegeben . Der Wirt entfloh , die Schüsse gingen fehl . Die
Geschworenen bejahten zwar die Schuldfrage unter Zubilligung
mildernder Umstände , empfahlen den Angeklagten aber der
Gnade der Regierung . Das Gericht verurteilte ihn zu einer
Gefängnisstrafe von 3 Monaten , während der Staatsanwalt
die gesetzliche Mindeststrafe von 1 Monat 15 Tagen bean¬
tragt hatte . Der Verurteilte ist auf freiem Fuß belassen
wo : den.

Geboldingen , OA . Waldsee , 28 . Nov . Der Gutsbe¬
sitzerssohn Konrad Klöckler wurde zwischen Leutkirch und
Reichenhofen von einem Mann überfallen , dem er indessen
einen kräftigen Stoß auf die Brust versetzte . Ein Spieß¬
geselle kam dem Räuber zu Hilfe , worauf sich Klöckler wieder
rasch aufs Rad schwang und so den Straßenräubern entging.

Gmöad , 28 . Nov . (Eine unsaubere SchmalzgM^
Im Gemeinderat wurde zur Sprache gebracht , hiesige Met
germeister hätten von der Firma Ernst Münz ein größer?,
Quantum Schmalz zum Verkauf erhalten . Der Preis w.
diesen für 90 Pfennig das Pfund in Anrechnung gebra^
der Wiederverkaufspreis sollte 1.20 Mk . betragen Nu
seien einige Metzgermeister hergegangen und hätten unter
dieses Schmalz Talg , Nierenfett usw . gemischt und zu einem
Preis von 1 .40 Mk . dieses „ verböserte " Schmalz in de»
Handel gebracht , und zwar gegen wertbeständiges Geld
Hier liege große Nahrungsmittelverfälschung und Wucher
vor . Der Gemeinderat gab seiner lebhaften Entrüstung
Ausdruck und beauftragte die Preisprüfungsstelle , in Sb«,
lichen und Wiederholungsfällen rücksichtslos vorzugehen und
Anzeige bei der Staatsanwaltschaft zu erstatten.

Ellwangen , 28 . Nov . (Schutzhaft .) Ein Geschäfts-
mann des hiesigen Oberamtsbezirks , der sich geweigert hatte
Schmalz gegen Papiermark zu verkaufen , wurde laut JaA
zeitung . auf Antrag des Oberamls vom Wehrkreiskommando
V in Stuttgart in Schutzhaft genommen und erst wieder
entlassen , als er sich unterschriftlich bereit erklärt HM
Schmalz gegen Papiermark zu verkaufen . — Ebenso wurde
ein Landwirtssohn aus dem Bezirk in Schutzhaft genommen
der auf dem Wochenmarkt in Ellwangen am 24 . Nov . sjß
ein Pfund Landbutter 2 . 10 bezw . 2 . 15 Goldmark verknot
hatte . Die Butter wurde von der Staatsanwaltschaft be¬
schlagnahmt.

Elleuberg O .-A . Ellwangen , 28 . Nov . (Diebstahl)
Darüber , daß z. Zt . auf dem Lande alles Mögliche , z. H.
auch Langholz im Wald gestohlen wird und eine große Un¬
sicherheit herrscht , wird überall geklagt . Aber noch nicht da¬
gewesen ist . daß die Feuerspritze eines Ortes entwende!
wurde . So geschehen in der Teilgemeinde Breitenbach.

Mergentheim , 28 . Nov . (Händlerpech .) Ein Händler
aus Unterbalbach kaufte in Elpersheim einen Stier . Ob¬
wohl er wußte , daß es ihm verboten ist , das Tier über die
Grenze nach Baden zu führen , versuchte er doch fein GlU
und machte vorsichtigerweise bei Mergentheim „hintenherum ' .
Er lief aber dem Landjäger erst recht in die Hände . Trch
heftigen Protestes wurde der Stier des Händlers beschlag¬
nahmt . Die Staatsanwaltschaft ordnete an , daß das Tier
geschlackter und das Fleisch an sämtliche Metzger zum Ver¬
kauf gebracht wurde . Der Erlös von 302 Billionen wurde
beim Amtsgericht hinterlegt . .
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Handel und Verkehr.
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«l waren 93 Pferde. 80 Ochsen, 130 Kühe, 314 Rinder,
Darren und6 Ziegen. Käufe wurden wenig abgeschlossen,
^lt wurden in Goldmark Ochsen pro Paar 2—3000
u-uiinae pro Paar 8—1200, Kühe 5—800, Kalbinnen
M Jungvieh 150- 350 ^ pro Stück. — Dem

»Minemarkt waren 297 Milchschweine zugeführt. Preis
«Paar in Goldmark 20—30 Der Handel war

der Absatz gering.
Vom Geldmarkt.

«Mr in Berlin 4i89 .5 Ma. G., 4210,5 Ma. B.
Mteikurs . . . . 4200 Ma. Mk. (4200 Ma. Mk.)

Mdmark «ach Berliner Mittelkurs
" 1000 Ma. (1000 Ma.) Papiermark.
Mmart «ach Berliner Briefkurs

1002.5 Ma. (1002,5 Ma.) Papiermark.
Devise « - Kurse.

Berliner Börse.
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am 27. November ! am 28 November DieGold-
Geld Btics Ged Brief Parität
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1598 1604 1596 1604 1,69
1SS.51 198,49 195,51 ' 196,49 0.81
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748,125 751,875 748,125 1,18
11NI,24 1108,76 1101,24 1106,7« 1,138
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kitNotierungen verstehen sich in Milliarden , bei D .-Oesterrerch und
Budapest in Millionen.
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Neueste Nachrichte«,
München, 28. Nov. Die Bayerische Staatsregierung

iche im Landtag eine Vorlaqe ein, worin um die Er-
«ichügung ersucht wird, zur Sicherstellung der Ernährung,

zur Förderung der Notstandsmaßnahmen produktiver
io Anleihen bis zum Betrage von 10 Millionen Goldmark
chnehmen oder bis zu diesem Betrag Bürgschaft zu leisten.

Frankfurta. M., 29. Novbr. Ein Drogist, der sich
«chirte, einem Kunden Petroleum gegen Papiermark abzu-
jch«i mit der Begründung, er bekomme Ware nur gegen
««beständiges Geld wieder, wurde zu 6 Monaten Gefäng-
t>rund 10 Billionen Mark Geldstrafe verurteilt. Das Ge-
H begründete das Urteil damit, daß es eine abschreckende

Köln, 29. Nov. Wie die„Kölnische Volkszeitung" von
Punterrichteter Seite erfährt, ist die Regierung Matthes
Arzt worden. An ihre Stelle hat sich ein Diktator namens
Dr Erz gesetzt. Matthes soll nach Düsseldorf geflüchtet

erung

.Dezember zu erneum

»ch Goldmark berechnt)
and diesem Grmdt

Der LriZläler " .
Verkehr.
«rsenbericht.) Infolge du
der ungewissen politisch"

Leipzig, 28. Nov Der Verband der Aerzte Deutsch¬
es hat den Krankenkassen für seine Mitglieder zum 1.
4 gekündigt. Die Aerzte begründen die Kündigung da-
e daß das im Rahmen des Ermächtigungsgesetzes er-
Dne Notgesetz gegen die Aerzte nicht bis zum 1. Dezem-
«zurückgezogen werden wird.
! Braunschweig, 28. Nov. Eine maskierte Bande von

L bis zehn Mann, mit Revolvern und Handgranaten
vor diesem Zeitpunkt bn Wr bewaffnet, drang in die Kontorräume der Mühle von
unverzüglich anzubrmgk«- « ugen ein, in denen sich noch neun Herren der Aklicn-

Mchast befanden. Sie raubten aus einem offenstehendcn
Wchrank einen großen Geldbetrag. Zwei andere Geld-
Mke konnten von ihnen nicht geöffnet werden. Die

entkamen im Dunkel der Nacht.
Berlin, 29. Nov. Der „Vorwärts* meldet aus Dres-

«, das Wehrkreiskommando4 habe mehrere älterer Unter¬
ere und Offiziere die sich schwere Angriffe gegen die
We Bevölkerung hätten zu Schulden kommen lassen, aus^Heere entfernt.

Berlin, 28. Nov. Der Verkauf von Rentenmark mußte
Wie

,ewigen Börse eine „ - . — . . . . —. -. - -
ahmelust gegenüberstand,? aus technischen Gründen unterbrochen werden.
!mie, teilweise erheblich «b-MWiter mitteilen werden, konnte das Personal, das die
anken: W. Hypothekenba»!Wuchung der Verkäufe zu bewirken hat, mit seinen Ar-
-0,7 (4,3), von Brauereien! «ei, dem Andrang des Publikums nicht folgen. Mit irgend-

—1 (5), Wulle —l (10- M Vorgängen auf dem Devisenmarkt hat diese Maß-
-10 (40), Kolb und Schul« M entgegen den verschiedenen Gerüchien nichts zu tun.
lottern —10 (45), Küche« Elolberg, 29. Nov. Beim Schlittschuhlaufenauf dem
, W. Kattun plus 30 M «Mtenweiher brachen 15 Personen ein, von denen6
on Maschinen- und Meia- «Aken.
seinmech. Tuttl. —3 (5Ä London, 29. Novbr. Gestern abend stürzte auf der
1), Lauph. Werkzeug Londoner Untergrundbahn die Decke ein. Die Erd-
(10,5), Heffer —0,5 (Ä ch« begruben einen Zug unter sich. Passagiere erlitten
-2,5 (8). W. Metall —b? ? keine Verletzungen. Nach dem Einsturz ereignete sich
rd. Anilin—3 (40), Ceme" ge Nohrbruchs eine Gasexplosion, durch welche ein Teil
Komm. Tag -ch0,3 (oM «tratze in die Luft geschleudert wurde und eine Eisen-

tto —4 (15), Knopf-i'h drucke, über die gerade ein Zug fuhr, in Brand geriet._ .2 üölöök. —
Krumm —2 (5), Neckar- Arbeitslosenkundgebunge«.

Heilbronn —20 (>00), ^ .>? ^ lk>art, 28. Nov. Von zuständiger Leite wird mitge-
chuchdr. -H3,5 (13), SiM̂ Mittwoch nachmittag fand im Stuttgarter Gewerk¬er UnionT>. VerlaZ Versammlung von Erwerbslosen'tatt, in der

M —4 (12), W' maßlos hetzerischen Aeußerungen ergingen
l ^ Ziegel Ludwigsd. Demonstrattvn auf dem Marktplatz agitiertem Im
ie Abschwüchung

Versammlung bildete sich vor dem Nathans
s,̂ ;,l̂ wüung von etwa 80t)—1200 Personen . Durch das

, oer Polizei konnte diese verbotene Ansammlung chne
und Schweinemarkt.) bald zerstreut werden. Das Gleiche war deruno « cymr... p °ei ipatercn, kleineren Ansammlungen auf dem Wilhelms-

Platz, dem Marienplatz und in der Karlsverstadt . Einige Fest¬
nahmen sind erfolgt.

Neue Milchpreisderhandlungcn.
Am 27. November traten die Spihenverbände der Land¬

wirtschaft und der Städte zu ernemen Verhandlungen zu¬
sammen, um sich über den Milchpreis ab 1. Dezember und
über die Auszahlungsbedingungen 'chlüsfig zu werden. Die
Vertreter der Landwirtschaft forderten in Anbetracht der Tat¬
sache, daß Baden und Bayern den Frischmilchgrundpreis be¬
reits seit längerer Zeit auf 16 Pfennige festgesetzt haben und
auch im Hinweis auf die leider für sämtliche landwirtschaftliche
Erzeugungsmittel eingetretene Ueberteuerung ebenfalls einen
Grundpreis von 16 Goldpfennigen bei Bezahlung des ganzen
Milchgeldcs in Form von wertbeständigen Zahlungsmitteln.
Da die Vertreter der Städte auf die Forderung nicht glaub¬
ten eingehen zu können, wurde für Mittwoch, den 28. Novem¬
ber, eine neue Verhandlung anberaumt , die ebenfalls wieder zu
keinem Ergebnis führte. Die Angelegenheit wurde dem
Schiedsgericht unterbreitet , das unmittelbar an die Preisver-
handlungen sich anschloß. Auf Grund des Schiedsspruchesbe¬
trägt der Frischmilchpreis frei Sammelstelle ab 1. Dezember
15 Goldpfennige für 1 Liter Milch, und zwar vorerst ein¬
mal für die Dauer bis Mitte Dezember. Eine Erhöhung des
Grundpreises vor diesem Termin kann nur dann vorgenommen
werden, wenn die Preisbewegung in Baden und Bayern für
Württemberg die Gefahr erstehen läßt, daß infolge eines allzu
niedrigen württembergischen Milchpreises Milch abwandert.
Die Auszahlung des Milchgeldes hat in Form von wertbestän¬
digen Zahlungsmitteln und zwar mindestens Ittägig , zu ge¬
schehen. Dabei sollen solche Erzeuger , die dies beantragen , Ab¬
schlagszahlungen ebenfalls in wertbeständiger Form von den
Städten erhalten.

Auflösung -es Sonderböndler-KabinrttS.
Koblenz, 28. Nov. Wie die „Düsseldorfer Nachrichten" er¬

fahren, hat die vorläufige Regierung der Rheinischen Republik
in einem heute an den Oberkommissar Tirard gerichteten
Schreiben ihre Auflösung erklärt. Der Generalbevollmächtigte
teilte dem Vorsitzenden der Rbeinlandkommission mit, daß in
den letzten Tagen -bereits drei Mitglieder des Kabinetts aus-
geschieden seien, nachdem es sich schon etwa 1t Tage vorher in
zwei Teile gespalten hatte, von denen jeder fiir sich Kabmetts-
beschlüffe faßte. Aus der sogenannten, inzwischen durch das
Kabinett aufgelösten Obersten Heeresleitung habe sich eine Mi¬
litärdiktatur herausgebildet, bei der ein Sekretär namens Ro¬
senbaum die Hauptrolle spielte. — Bezeichnend ist das offene
Geständnis am Schluffe des Schreibens, für die Auflösung sei
der Umstand mitbestimmend gewesen, daß die vorläufige Re¬
gierung zum Teil aus unfähigen und unehrlichen Menschen zu¬
sammengesetzt gewesen sei.

Eine bedeutsame Entscheidung.
Leipzig, 28. Nov. Der 5. Zivilsenat des Reichsgerichts hat

in einem heute verkündeten Urteil den Grundsatz der Auswer¬
tung der Hypotheken anerkannt und den Hypothekengläubigern
die Befugnis zugesprochen, die Aufhebung von Hypotheken zu
verweigern, wenn die Rückzahlung nur in Papiermark erfolgen
soll. In der Urteilsbegründung wird sestgestellt, daß der
Grundsatz: „Mark bleibt Mark" nicht unbedingt aufrecht erhal¬
ten werden könne. In der Auswertungsfragc müsse jedoch
auch ans die wirtschaftlichen̂ Umstände der Jetztzeir Rücksichtgenommen werden. Es mü»e unter allen Umständen die Wut
schaftliche Lage des Schuldners und müßten die Lasten öffent¬
licher Art , die dem Grundbesitz aüferlegt sind, berücksichtigt wer
den. Auch müsse berücksichtigt werden, ob es sich uni ein Grund¬
stück, um industriellen, landwirtschaftlichenoder Hausbesitz han¬
delt. Die Bestimmungen des deutschen Währungseechtes stän¬
den der Aufwertung der Hypotheken nicht entgegen.

Eine Warnung des deutschen Bankgewerbes.
Berlin, 28. Nov. Die Währungskommission des Zentral¬

verbands des deutschen Bankgewerbes hat sich erneut veranlaßt
gesehen, den maßgebenden Stellen gegenüber aufs eindringlichste
zu betonen, daß unter allen Umständen die Umwandlung von
Notgeld in Reichsbanknoten unmöglich gemacht werden muß,
da sonst der Mißbrauch der Reichsbank zu Zwecken inflationi¬
stischer Geldschöpfungkein Ende finde und demnach auch der
Vorschlag des Umtausches von Papiergeldnoten der Reichsbank
gegen Goldzertifikate des Reiches, an welchem die Kommission
festhält, nicht durchführbar sein würde. Die Kommission for¬
dert deshalb, daß die Reichsbank unter keinen Umständen noch
weiterhin Notgeld irgendwelcher Art , gleichviel ob wertbestän¬
dig oder nichtwertbeständig, zur Gutschrift auf Girokonto an¬
nehme.

Die Arbeitszeit.
Berlin, 28. Nov. Nachdem die Gültigkeit der Demobil¬

machungsverordnungen über die Arbeitszeit gewerblicher Ar¬
beiter imd über die Arbeitzeit der Angestellten mit dem 17.
November 23 abgelaufen ist, gelten znr Zeit wieder die Be-
schäftigungsbcschränkungen der Gewerbeordnung. Die Be¬
schränkungen der Verordnung über die Arbeitszeit in Bäckereien
und Konditoreien vom 23. November 1913 und die des Gesetzes
über die Arbeitszeit im Bergbau unter Tage vom 17. Juli
1922 sind unberührt geblieben. Selbstverständlich bestehen auch
die Lurch Tarif - oder Arbeitsvertrag geschaffenen Bedingungen
trotz des Fortfalles der gesetzlichen Bestimmungen iveitcr.

Gegen die hochaugesetztenGoldpreise.
Berlin , 28. Nov. Der Unterausschuß des Reichswirt¬

schaftsrates für Landwirtschaft und Ernährung hat einstimmig
eine Entschließung angenommen, in der es heißt: Die vielfach
zu hoch angesetzten Goldpreise muffen schleunigst abgebaut
werden, da andernfalls die Konkurrenz mit dem Auslände auch
zukünftig unmöglich ist. Der innere Markt ist ebenfalls nicht
genügend aufnahmefähig, da der früher rentenbeziehende Mit¬
telstand enteignet ist und die breiten Schichten der Bevölkerung
bei den hohen Goldpreisen noch nicht kaufkräftig genug sind.
Mit der Verteilung der Goldzahlungsmirtel, die beschleunigtwerden muß, und mit der Beseitigung des künstlich zu niedrig
gehaltenen Einheitskurses mutz einhergehen der sofortige Abbau
der Risikoprämien und zu hoher Grundpreise.
Aufhebung der Betriebssteuer. — Abgeltung der Steuerschuld

für 1923.
Berlin , 28. Nov. Der finanzpolitische Ausschuß des vor¬

läufigen Reichswirtschaftsrats beriet gestern einen vom Reichü-
finanzminister zur Begutachtung überiandten Entwurf einer
Steuernotverordnung ans Grund des Artikels 18 der Reichs-
Verfassung. Der Entwurf lehnt sich in 'einen Bestimmungen
über die Vermögenssteuer, Erbschaftssteuer. Umsatzsteuer und
Kapitalverkehrssteuer im allgemeinen an diejenigen des Ent-

>Wurfs eines Gesetzes über die wertbeständigen steuern und
i Vereinfachung des Steuerverfahrens an. Aufgehoben wird fer¬
ner am 1. Januar 1924 das Gesetz über dir Besteuerung der

! Betriebe vom 11. August 1923. Ein Vertreter des Reichsfmanz-
! Ministers erklärte, man sei bei der Ausstellung des Entwurfs
! davon ansgegangen, daß im Laufe des Dezember die Währung
. stabilisiert sei und am 1. Januar eine Goldmarkrcchnnng durch¬
geführt werden könne. Erforderlich äst eine schleunigste Ver¬
kündigung der Verordnung , damit noch für Dezember mit dem
Eingang von Einnahmen, namentlich aus der Umsahst' uee und
aus der Rbein- und Rnhrabgabe , gerechnet werden könne. Wei¬
ter führte der Redner aus : Da die Durchführung der bisheri¬

gen Vorschriften an der Unmöglichkeitgescheitert ist, das Ein¬
kommen des Jahres 1923 zuverlässig zu ermitteln, schlägt der
Entwurf vor, von der Beranlaguug des Einkommens Jahre
1923 sowohl für die Einkommens- als auch für die Körprr-
schaftssteuer ganz abzusehen und erst wieder das Einkommen
des Jahres 1924 im Jahre 1925 zu veranlagen. Es wird vor¬
geschlagen, die Einkommenssteuerschuld1923 mit den für 1923
zu leistenden Vorauszahlungen als abgegolten anzusehen, nach¬
dem am 15. Dezember 1923 noch eine Vorauszahlung anstelle
derjenigen am 5. Januar 1924 für 1923 erhoben worden ist,
und zwar für je 1000 Mark Jahressteuerschuld 25. Goldpfennig.
Die dritte Rate der Rhein- und Ruhrabgabe , die an sich am 5
Januar 1924 fällig ist, soll zur Hälfte bereits am 15. Dezember
in Höhe der doppelten an diesem Tage fälligen letzten Eiu-
kommenssteuervorauszahlung entrichtet werden. Neben der Ab¬
geltung der Steuerschuld fiir 1923 ist der zweite wichtige Punkt
noch die Bemessung der für 1924 auf das Einkommen des Jahres
1924 zu leistenden Vorauszahlungen. Für die verschiedenen,
in dem Entwurf in fünf Gruppen eingeteilten Einkommens¬
arten werden daher verschiedene Vorauszablungsmaßstäbe bor-
geschlagen. Gleichzeitig mit der Entrichtung des Vorauszah¬
lungsbetrages ist eine kurze Voranmeldung über die Einnah¬
men und Ausgaben einzureichcn. Die EinnahMN , die Ausga¬
ben und der Verbrauch sind in Goldmark zu berechnen. Vor¬
auszahlungsbeträge bis zu 5 Mark bei der Landwirtschaft und
im übrigen bis zu 10 Mark sollen nicht erhoben werden. Zum
Schluß streift der Regierungsvertreter noch die beabsichtigte
Mietzinssteuer, die von dem Grundsatz cusgeht, anstelle der aus-
gefallenen Hhpothekengläubigcr die öffentliche Hand zu setze«.
Hierüber seien jedoch die Beratungen noch im Gange. An die
Ausführungen des Regiernngsvertreters schloß sich eine kurze
Generalaussprache. Der Ausschuß überwies die weitere Be¬
ratung des Entwurfs über die Aenderung des Finanzaus-
gleichsgesetzes einem besonderen Arbeitsausschuß. Die bnden
Ausschüsse sollen noch diese Woche ihre Arbeiten erledigen.

Stegerwald beim Reichspräsidenten.
Berlin, 28. Nov. Der Reichspräsident besprach heute mor¬

gen mit dem Reichstagsabgeordneten und frühere« preußische«
Ministerpräsidenten Stegerwald die Frage der Uebrrnahme der
Regierungsbildung. Der Abgeordnete Stegerwald hat sich seine
endgültige Entschließung«och Vorbehalte«.

Berlin , 28. Nov. Nach dem günstigen Verlauf der Ver¬
handlungen zwischen der Deutschnationalen und der Deutschen
Volkspartei am gestrigen Abend hat Herr Stegerwald unter
Vorbehalt die Bildung des neuen Kabinetts übernommen. Es
scheint, daß er die Demokraten in das Kabinett einzubcziehen
wünscht, lieber die Ereignisse am gestrigen Abend sind in einem
Teil der Presse falsche Darstellungen, die die Deutschnationale
Volkspartei veranlaßt haben, heute festznsiellen, daß Forderun¬
gen der Deutschnationalen Volkspartei überhaupt nicht unter¬
breitet worden sind. Erklärungen darüber sind von ihr weder
verlangt , noch abgegeben würden. Man habe sich vorher auch
über gewisse sachliche Fragen ausgesprochen, und dabei festgestellt
daß wesentliche, ein Zusammengehen behindernde Meinungs¬
verschiedenheiten nicht beständen. Die einzige Erklärung , die
von der deutschnationalen Fraktion nach ihrer gestrigen Abend¬
sitzung den anderen Parteien überreicht worden ''ei, habe folgen¬
den Wortlaut gehabt: Die Deutschnationale Volkspartei ist be¬
reit, in ein bürgerliches Koalitionskabinett einzutreten, wenn
1. die Deutschnationalen in diesem Kabinett durch den Vize¬
kanzler und, diesen eingeschlossen, in einer ihrer Stärke ent¬
sprechenden Weise vertreten sind, 2. wenn ausreichende Sicher¬
heit dafür gegeben wird, daß anstelle der großen Koalition in
Preußen eine bürgerliche Koalition einschließlich der Deutsch¬
nationalen herbeigeführt wird, bei der die letztere in einer ihrer
Bedeutung entsprechendenWeise vertreten sind.

Schlechte Aussichten für Stegerwald.
Berlin , 28. Nov. Die deutschdemokratische Reichstagsffak-

tion hat gegen die neunte Abendstunde folgenden Beschluß ge¬
faßt : „Nachdem gegen den Wunsch der Deutschen demokrati¬
schen Fraktion von den Deutschnationalen die Frage der Re¬
gierungsbildung im Reich mit der Frage der preußischen Re¬
gierungsbildung verknüpft und dadurch eine neue Verzögerung
und Beunruhigung geschaffen ist, lehnt die Fraktion die wei¬
teren Verhandlungen zwischen den Fraktionen ab und will sich
an der Bildung einer Regierung nur auf verfassungsmäßig
vorgesehenem Wege, also auf dem Wege der Verhandlungen
mit einer vom Reichspräsidenten zum Reichskanzler aus ersehe¬
nen Persönlichkeit beteiligen." In der demokratischen Frakti¬
onssitzung ist dann noch festgestellt worden, daß wegen Ueber-
nahme des Außenministeriums durch Dr . Stresemann von kei¬
ner Seite , auch nicht von den Deutschnationalen. Widerspruch
erhoben wurde . In der Preußenfrage war die Fraktion der
Ansicht, daß kein Anlaß vorläge, die Koalition, die sich durch
eineinhalb Jahre bewährt habe, zu sprengen. Falls in Preu¬
ßen nach diesem Beschluß der Demokraten überhaupt noch Ver¬
handlungen eingeleitet werden sollten, wird man im Laufe des
Donnerstag vormittag sie führen.

Berlin , 29. Nov. Nach Ansicht des „Berliner Tageblatts ",
der „Vossischen Zeitung " und des „Vorwärts " sind nach den
Erklärungen der deutschnationalen und der demokratischen
Reichstagsfraktion über ihre Stellung zur Frage der Regie-
rnngskoalitton in Preußen die Verhandlungen der Parteien
über die Bildung eines Bürgerblocks im Reich als gescheitert zu
betrachten. Auch die Kanzlerkandidatur Stegerwalds ist damit
nach Meinung der genannten Blätter erledigt. Im Gegensatz
hierzu steht die Auffassung des „Berliner Lokalanzeiger". Das
Blatt teilt mit : „Nach Abschluß der gestrigen Fraktiousbera-
tungen im Reichstag begab sich Stegerwald in den Abendstun¬
den zum Reichspräsidenten zu einer Unterredung liber den
Stand der Dinge in der Kabinettsfrage . Ausdrücklich wird
von unterrichteter Seite sestgestellt, daß Stegerwald in diele-
Besprechung nicht erklärt hat, er könne den Auftrag zur Ka¬
binettsbildung, den er ja formell noch gar nicht übernommen
hat, infolge der neuen Lage nicht ausführen ." — Dem „Vor¬
wärts " zufolge denkt man jetzt an eine Regierung der Arbeits¬
gemeinschaft der Mitte , die von der Sozialdemokratie geduldet
werden soll.

Weitere Vereinbarungen mit Industriellen.
Paris , 28. Nov. Nach einer Havasm -ldung aus Koblenz

sind im Rahmen des allgemeinen Abkommens vom 24. Novem¬
ber Sonderabmachungen mit folgenden Firmen getroffen wor¬
den: Thyssen, Gute Hoffnungshütte , Mannesmann , Emscher-
Lippe, Konstantin der Große, Harpenrr und Heinrich lieber-
rühr . Die Verhandlungen mit den Braunkohlensyndikaten
werden fortgesetzt. Hinsichtlich der Reparationslieferungen und
der Kohlensteuer ist mit den Syndikaten eine Verständigung er¬
zielt worden.

Köln, 29. Nov. Die „Kölnische Zeitung " meldet aus Düssel¬
dorf : Seit vorgestern werden Verhandlungen zwischen dem
Mannesmann -Konzern und der Micum über den Abschluß eines
Vertrages im Rahmen des geschlossenen Hanptabkonrmens ge¬
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führt . Die Verhandlungen beziehen sich nicht nur auf die Kei¬
ner Wirtschaft , sondern auch aus alle dem Korbern angeschlos¬
senen Hütten und Industrien . Inzwischen wurde von der Mi-
eum die Genehmigung erteilt , mit sofortiger Wirkung täglich
3500 - 3060 Tonnen Kohlen , also 3 Züge , nach Holland ab-
rollen zu lasten . Die Zulassung dieser Lieferung bedeutet die
Wiederingangsetzung von etwa 8 Schachtaulagen.
FranzSfische Angriffe gegen die englische Kontrollkommission.

Paris , 28 . Nov . Der „Matin " teilt mit , daß General Bing-
Ham , der Vertreter Großbritanniens in der Militiirkontroll-
kommisston in Berlin , die Instruktionen erhalten habe , die nach
seiner Ansicht auf die Beseitigung der Militärkontrolle hinaus-

Vereinfachung der Begutachtung
im Rentenverfahren.

I. Zur Geschäftsvereinfachungund Kostenersparnis ist
entsprechend einem Vorschlag der Landesversicherungsanstalt
Württemberg in Ausführung des§ 1613 RVO. in der Fassung
der Verordnung vom 30. Oktober 1923 (RGBl. S . 1057)
von Seiten der Ortsbehörden bei Rentenanträgen aus der
Invaliden - und Hinterbliebenenversicherung folgendes
Verfahren einzuhalten:

Soweit nicht vom Antragsteller die Vorlage seines An¬
trags an das Versicherungsamt ausdrücklich verlangt wird,
sind künftig alle Rentenanträge von der das Protokoll aus¬
nehmenden Ortsbehörde für die Arbeiterversicherungnach
genügender Klärung der rechtlichen und tatsächlichen Verhält¬
nisse unmittelbara» die Landesverficherungsanstaltin
Stuttgart vorzulegen,s

Die z. Zt. laufenden Rentenanträge, d. h. diejenigen
Anträge, die bereits einmal an das Versicherungsamt vor¬
gelegt, aber mit besonderem Auftrag an die Ortsbehörde
zurückgegeben worden sind, werden nach dem seitherigen Ver¬
fahren weiterbehandelt.

II. Die im „Enztäler" Nr. 255 veröffentlichte Bekannt¬
machung vom 29. Oktober 1923 über die Einschränkung der
ärztlichen Begutachtung hat durch vorstehende Anordnung
keine Aenderung erfahren.

Neuenbürg , den 28 . November 1923.
BerfichernngSamt:

Amtmann Heckel.

Gesangbücher
, in reicher Auswahl

empfiehlt die
L. Meeh 'sche Buchhandlung . Reuenbürg.

laufen . Er habe den Befehl erhalten , Eimvendungen gegen
jede Enquete und jede Untersuchung zu erheben , die geeignet
sei, Zwischenfälle hervorzurufen . General Bingham gehe so¬
gar soweit , zu erklären , daß die Hauptaufgabe der Militär¬
kontrolle beendet sei, weil sie den Auftrag hatte , nach dem
Waffenstillstand die in Deutschland vorhandenen Kriegsmate¬
rialien zu zerstören . Was aber das Kriegsmaterial anbelange,
das jetzt in Deutschland hergestellt werde , so stehe cs nach dem
Versailler Vertrag allein dem Völkerbund zu , sich damit zu be¬
fassen . Unter diesen Umständen , so erklärt das Blatt , würde
das mit der Botschafterkonferenz getroffene Abkommen der Al¬
liierten illusorisch sein.

Bo « heute ab errichten wirRentenmark-Konten
für den Spar - und Giroverkehr.

Bareinzahlungen und Ueberweisungen auf diese Konten
find zunächst nur in wertbeständigen Zahlungsmitteln(Ren¬
tenmark, Goldanleihe, Jndustriegoldmarkusw.) möglich.

An Jahreszinsen vergüten wir bis auf weiteres
im Sparverkehr S Prozent,
im Giroverkehr 4 Prozent.

Neuenbürg , den 26 . November 1923.

-Oberamtssparkaffe.
Gemeinde Arnbach.

Die Gemeinde verkauft im öffentlichen Aufjtreich aus
Abt. 21 Taubenbrunnen, am

Montag» den 3. Dezember»
vormittags 11 Uhr,

9V Km. Tannrustammhol;
1. bis 4 . Klaffe.
Abfuhr sehr günstig. Liebhaber sind eingeladen.
Den 27. November 1923.

Gemeinderat.

MI
Zw « 25. Jahrestag der Entdeckung des Radiu» z

Der französische Unterrichtsminister hat einen Gesetzen^
in der Kammer eiugebracht , nach dem Frau Proielln ? ^
zum 25. Jahrestage der Entdeckung des Radiums als Ä
mmg Frankreichs ein Beittag von 40 000 Franken
werden soll . Frau Curie ist geborene Polin , und ist als N Postbe
Slodowska am 7. November 1867 in Warschau geboren Preise ftc
hat die radioaktiven Elemente , Radium und Poloniu -nibrem inrwikcken verstorbenen Gatten aerneininn,ihrem inzwischen verstorbenen Gatten gemeinsam studieri' A.
Ehepaar erhielt dafür gemeinsam mit Herrn Becquertt denÄ /̂besteht
belpreis für Chemie . Ihre „Untersuchungen L
aktiven Substanzen " erschienen 1904 in deutscher -- - - - ""sss?"?Sprache.
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Mhebung
Fällen vo

D Ws RÜckl
SezugSMecklöseu-UchrMt.^ -Lungen

Melle», b
btii-i-rd-m di
^ jederzeit

Die nächste Sprechstunde findet
1. Dezember, von 3— V-5 Uhr, in der
Charlottenhöhe bei Calmbach statt. Die Untersucĥ , ..„ -oo
werden nur auf Grund ärztlicher oder behördlicher M.
Weisung durchgeführt. ^

bin

A .Sparkaff

Vrot « ckvr Irolrvir VvuvrnnK
ich noch in der Lage, zu folgenden billigen

zu verkaufen:
Hemden - Flanell , 1,20 Goldmark, Bett -Katt«
1,20 Goldmark, Bett -Damast , Ausnahme^
1,58 Goldmark, Arbeiterhemden , von 3,50
Kleiderstoffe jeder Art , von 1,30 au, Strümps,

Socken , Sweaters , Shals ete.
Bei Anzahlung wird die Ware bis acht Tage zurückgeleg
SavLnsl Rosel -sLal , kloMm

kkorrlikim. A,
Achtung!AusnahM-Ange-ot!AW

Arbeiter-Rindleder-Stiesel
von Goldmark 10.— an,

Damm-, Herren- und Kinder-SW
vom einfachste» bis zum feinsten Schuh.

Leander!
Versa

Kige brut
-eignet sei,
Mte zu zi
U Verfass»
M einen -
seinicht mel
M Rohmat
Nkde die E
jener empfu
i«, Januar
Mde ersuch
Wtellig zu
pmdwerksc
!ei
Ulösmig d

Infolge
verbot des <
Müde kou
M aufgeli

aber als
Mion bei
w kommun

Die neuen Postgebühren vom 26 . November 1S23 an.

Vriese:

Ortsverkehr:
bis 20 xi.
über 20— 100 Zr . . .

.. 100—250 zr . . .
„ 250—500 Zr . . .

Fernverkehr <einschließlich
Saargeb ., Danzig , Memcl-
gebiet ,Oestreich,Luxemburg)

bis 20 8k.
über 20—100 zr - - -

„ 100—250 er - - -
„ 250 - 500 Zr -

Mil-
Narben

40
48
80
96

80
112
128
144.

Einschr.-
Briese:

Poslmstr.:

Eff-Briese

Werts«-.
lWerlbriese.

Pakete) :

PostdlM . :

IMsllch.

Geschäfts
papiereund
Mifchfenv:

Mreii-
probeu

außer dem gew . Briefporto
Einschreibgebühr . . . 80

Borzeigegebühr . . .
Einziehungsgebühr 1 vom
angef . Taus . Mindestbetr.
I Mill . ^ c Aufrundung auf
volle Mill.
sind beiBorauszahlg . zu ent¬
richt . : autz. d. gew .Briefport.

Eilbestellgebühr:
Ortsbestellbezirk . .
Landbestellbezirk . .

40

160
480

Die Gebühr f. eine glcichart . ein¬
geschriebene Sendung (bei unver¬
siegelten Wertpaketen wird die
Einschreibgebühr aber nicht erhob .)
und die Bersicherungsgebühr , die
beträgt b. Wertbr . u . versieg . Wert¬
pak .: für je 1Milliarde ^ der Wert¬
angabe oder einen Teil von 1 Mil¬
liarde .<c 20 Mill . bei unver¬
siegeltem Wertpak ., zugelassen bis
50 Milliarden . 10 Mill.

Ortsverkehr
Fernverkehr

bis 25 Zr
über 25— 50 Zr

„ 50- IM 8k
.. 100- 250 8r
.. 250 - 500 8r
„ 500— 1000 8k
„ 1—2 k8 (nur für ein¬

zeln versandte , ungeteilte
Druckbände zulässig ) . .

16
40

16
32
48
80
96

120

144

bis 250 8k . 80
über 250 - 500 8k . . . ! 96
über 500 —1000 8k - - - 120

(Meistgewicht I k8)

Ausland:

bis 20 8k - -
für jede weit . 20 8k
(Meistgewicht 2 KA

jedoch nach Ungarn
u . Tschechoslowakei
bis A>8k . . .

für jede weit . 20 8k

Mtt-
starben

320
160

240

160

Ausland : !
autz. d . gew . Briefp.
Einschreibgebühr ! 80
Rückscheingebühr j 80

Ausland:

für Briefsendungen
(vom Absender zu
entrichten . . . 64

Ausland : ^
autz . d . gew . Briefs ». >
Eilbestellgebühr 640

Ausland:

Gewichtgeb . f. Wert¬
kästchen f. je 50 8k
mindestens . . .
dazu Einschreibgeb.

Bersicherungsgebühr
für Wertbriefe und
Wertkästchen für je
24000 Milliarden .

Ausland:
jedoch nach Ungarn

u.Tschecho-Slowakei
Ausland:

für je 50 8k . . -
für Blindenschrift¬
sendungen für je
ZOO 8r . . . .

Meistgewicht 3 «8,

128
640
80

40

192

144

64

32

Ausland:

für je 50 8k
mindestens

Ausland:

64
320

64
128

bis 100 8k . ! 48 . .. . . .
über 100—250 8k . . . 80  für se 50 8k

.. 250 - 500 8k . . 96 mindestens
(Nicht freigemachte Drucksachen , Geschäftspapiere u . Warenproben
werden nicht befördert . Für unzureichend sreigem . Sendungen
dieser Arten wird das 1 fache des Fehlbetrags unter Auf¬

rundung auf volle Millionen Mark nacherhoben .)

PlftM-

(Meistbelr. für g«
wöhnl. u. lelegraph

Postanweisungen
unbeschränkt.)

Ausllllld:

M bar
ingezaW
ZM-
tirien:

PiMen:
Einschreiben
unzulässig

Mil-
starken

bis 25 Bill. IM
25 bis 50 200
50 IM .. 300

IM 250 .. 500
250 500 .. 1000
500 750 .. 1500
750 1000 2000
f i weitere 250 .. 4M

bis 4000 Milliarden 40
über 40M —80M 80
jede weit . 80M „ 40

bis 25 Bill. 50
25 bis 50 „ IM
50 IM .. 150

IM 250 .. 250
250 500 „ 500
500 750 „ 750
750 1000 „ 1000
f. j . weitere 250 .. 200

Dom 15. November an:
alles in Mark

Mete:

Zeitungs¬
pakete

Imspr..
Ab S. Nov.

Mgrmsie:
Wortgebühr . .

f. Zustell , b . ungenüg . Anschr . 0 .30
f. Borausbez . d. Eilbest . (X? ) 0.60

Orts-

0 .05

Fern¬
verkehrverkehr

0.10

Meistgewicht 1 Kg ., ohne Zonen -Unterschied . . 160
unzulässig nach dem Saargebiet und dem gesamten Ausland

bis 3 Kilo
über 3—5 „

5 — 6
„ 6— 7 „
.. 7- « ..
.. 8- 9 ..
.. 9 - 10 „
„ 10—11 „
.. 11- 12 ..

12 - 13
.. 13- 14 ..
.. 14- 15 ..
.. 15- 16 ..
. . 16 - 17 ..
.. 17- 18 ..
.. 18- 19 ..
.. 19- 20 ..

bis 5 Kilo . .

1 Zone !2-Zone 3.Zone

bis über 75
bis 375

über
375

75 km. km. km.
^c

2M 4M 4M
280 560 560
320 640 960
360 720 1080
4M 8M 12M
440 880 1320
480 960 1440
560 1120 1680
640 1280 1920
720 1440 2160
8M 16M 24M
880 1760 2640
960 1920 2880

1040 2080 3120
1120 2240 3360
12M 24M 36M
1280 2560 3840

aöes in alles in alles i>
MiMacd Miüiard Milliard
1360 2720 2720

Eil -Pakete:

Außer dem gewöhn¬
lichen Porto:

Eilbestellgebühr:
Ortsbestellbezirk . .
Landbestellbezirk .

Die Zufchlaggediihr
für jede postlagernde
Sendung beträgt

4 Mill.

Nachnahmepakete
ins Ausland:

40 Milliarden -L für
je 4000 Milliarden

des Nachnahme¬
betrags.

Alle Zahlen ohne
Gewähr.

Ortsgespräch . .
Ferngespräch bis 5

5 15
15— 25
25 — 50
50 —100

km

M.
0.10
0.10
0.20
0.30
0 .60
0.90

-4c

240
640

Darüber für jede angefangene
100 Kilometer mehr 0.30
Auskunftsgebllhr 0.10
Strcichungsgebühr 0 .10

(dringende Gespräche das Drei¬
fache, Blitzgespr . das lOOfache).

Für nicht- oder unzureichend freigemachte Postkarten und Briefe wird das Einein¬
halbfache des Fehlbetrags , unter Aufrundung auf volle Millionen , nacherhoben.

Der„Enztäler" bringt alles Wissenswerte auf politischem und wirtschaftlichem Gebiet.

Fußball Benii
Neuenbürg (E. B.I »b, zurS

Leichtathletik). U-iesemB
Freitag, be»AMel nur^

November, A Zinsen^
,8 Uhr.

Moriats-
Bersarrrurl «nM <md gej
im Schulhaus.

Tagesordnung:
1) Weihnachtsfeier.
2) Beitragserhöhung.
3) Verschiedenes.

Der « nsM
Neuenbürg.

Zu mW
1 »euer schwarzer Hem

Ueverzieher, sowie2 Maul
für jungen Herr«.

Karl Kinkbeiuer
Wildbaderstr. 191,pari,rch

Ein beinahe noch neuer

Wel könn
g-r Anleihe

je nach

ca. 15 Meter lang, als« «
oder Abwaschschlauch zu letzen müsse
kaufen.

Auskunft erteilt die
täler"-Geschäftsstelle.

Kohlenbadeöfv
Badewanne ».

Eimer,Aiumiu»
«.Emaill Kochtis
Zimmeröfen ^
RLncheraPPar«

Waschkeffel
Is. Qualität ! BilligeP
vkr. 4. ttartmann, kkor-»̂

Bleichste. 8, Telefon IM

Die
Der ba!

!en größten
«sm, die si
ZmmtenM
Mrungmk
Rundes, fm
Anspruche
!er,welchei
Rachteinflü
«m gereck
Beseitigung
lching der
der ständig
Ae vertane
«mtschasten
Aksvertrei
!er stellvert'
hge der Bi
Kntschließm
k Lastens
Mter den?
Wirtschafts
Wn. So!

Hände
M und wi

Dresdei
Landtags k
>Achsen zu
Md der Di
Alkspartei
^evölkerun
Ssheurer T
ein ganz ge
rechts käme
ich der Pr
>Mnte, ließ
ndent, er k
«rren übt
>>r der Deb
Wen. sonf
llr sein, in

Gesucht auf 15-
ein ehrliches, fleißiges,
lässigesItlsllckei
Ziegen), wertbeständiger Le

Angebote an
Geschw.

Gasthof zum«Hrrsch
Ettlingen i. Bade»

» . .2ent ei
«Mett n
Weiteng
l).tür dies
Wrgestell
Mosen, —
tatsächliche
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